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mit einer Schreibmaschine getippten mathematischen Formeln eingegeben werden
konnen. Dann wiirde auch die heute noch zeitraubendste Arbeit bei der Verwendung
elektronischer Rechenmaschinen, ndmlich die Umsetzung der mathematischen For-
meln in die Lochstreifenschrift, wegfallen.

Uber die Funktionsweise und die technische Ausfithrung konnte Dr. HENRICI im
Rahmen seines Kurzreferates nur in groBen Ziigen berichten. Zunichst ist darauf hin-
zuweisen, daBl sdmtliche Zahlen im Dualsystem fixiert werden. Da hierbei blof3 die
beiden Ziffern 0 und 1 auftreten, sind die Zahlen elektrisch leicht zu realisieren, indem
ein Stromimpuls die Ziffer 1 und das Fehlen eines Stromimpulses die Ziffer 0 bedeuten.
Bei der Multiplikation zweier Zahlen sind mit den Dualziffern nur folgende vier Rech-
nungen moglich: 0.0=0, 0-1=0, 1-0=0, 1-1=1. Das von der Maschine zu
rechnende Produkt soll also dann und nur dann ein StromstoB3 sein, wenn beide Fak-
toren Stromstofle waren. Die Realisierung dieses Kalkiils mit Hilfe von Elektromagne-
ten oder triagheitslos arbeitenden Elektronenrshren bietet prinzipiell keine Schwierig-
keiten. Bei der Addition zweier Zahlen sind zwischen den Dualziffern nur die vier
Rechnungen 0+ 0=0, 04+1=1, 14+0=1, 1+ 1=10 moglich. Im letzten Fall
muB somit ein Ubertrag in die nichst hohere Einheit erfolgen. Offenbar ist die Summe
dann und nur dann als Stromsto3 zu verwirklichen, wenn wenigstens ein Summand
ein StromstoB3 war. Nebenbei bemerkt sind die elektrischen Schaltungen, die die obigen
Forderungen erfiillen, dem Hilbertschen Logikkalkiil isomorph.

Die Verwirklichung eines «schnellen» Gedédchtnisses stellt an die Technik gewaltige
Anforderungen. Bis heute sind hauptsidchlich zwei Typen entwickelt worden. Erstens
das statische Geddchtnis, bei welchem die Zahlen als elektrische Ladungen oder als
magnetische Dipole realisiert werden, zweitens das dynamische Gedédchtnis, bei welchem
die Zahlen als Impulse in einem Kreis umlaufen. Zur Bremsung der Umlaufgeschwin-
digkeit wird der elektrische Impuls mittels eines Piezoquarzes in einen Schallimpuls
verwandelt, der dann in einem 40 cm langen, mit Quecksilber gefiillten Metallrohr
weiterlauft. Der Schallimpuls wird dann analog in einen elektrischen Impuls zuriick-
verwandelt, verstarkt und verscharft, so dal der Umlauf von neuem beginnen kann.
Auf diese Weise legt eine Zahl vor ihrer Verwertung im Gedédchtnis Tausende von Me-
tern zuriick. In neuester Zeit werden auch Versuche mit einem chemischen Gedachtnis
gemacht. Der Verwirklichung sieht man mit Spannung entgegen, wiren doch die Her-
stellungskosten verschwindend klein gegeniiber jenen der elektronischen Maschinen,
die auf zirka 200000 Dollars zu stehen kommen.

Die Benutzung von neuzeitlichen Rechenmaschinen driangt sich iiberall dort auf,
wo es sich um langwierige Rechnungen handelt, die sich auf iterative Prozesse reduzie-
ren lassen. Gut eignen sich Auflosungen linearer Gleichungssysteme, Integrationen
von Differentialgleichungen, Berechnungen von Eigenwerten und die Anlage von Funk-
tionentafeln. Mit Erfolg bearbeiten die heutigen Maschinen Uberschallprobleme, Ge-
schof3flugbahnberechnungen, astronomische Berechnungen, Fragen der Wettervorher-
sage und der Nationalokonomie. In vielen europdischen Ladndern sind heute Rechen-
maschinen im Bau. Der Vortragende wies darauf hin, da@3 es sich in der Schweiz nicht
lohnen wiirde, noch schnellere, und dies wiirde bedeuten noch kompliziertere und kost-
spieligere elektronische Maschinen zu entwickeln. Dagegen wiirde der hohe Stand der
schweizerischen Technik im Bau von Relais und Schrittschaltern sofort das Einsetzen
schweizerischer Arbeit auf diesem Gebiet erlauben. R.CoNzELMANN,

Literaturiiberschau

Max CASPAR: Johannes Kepler
Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart 1948

Die 480 Seiten umfassende, mit vier Bildnissen geschmiickte Biographie schlief3t
mit zwei Zitaten. LAPLACE sah es als «betriibend fiir den menschlichen Geist» an, sehen
zu miissen, wie KEPLER mit Entziicken die Idee seiner Weltharmonik verfolgte. CAspARr
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sagt hierzu: «Die Zahl derer, die sich dem Urteil des groBen franzosischen Astronomen
anschlossen, ist nicht gering. Ihnen allen hat schon ein groBer Zeitgenosse jenes Fran-
zosen, NovaLis, die Antwort gegeben, wenn er sagt: ,Zu dir kehr ich zuriick, edler
KEPLER, dessen hoher Sinn ein vergeistigtes, sittliches Weltall sich erschuf, statt daf} in
unsern Zeiten es fiir Weisheit gehalten wird — alles zu ertoten, das Hohe zu erniedrigen,
statt das Niedere zu erheben und selber den Geist des Menschen unter die (zesetze des
Mechanismus zu beugen.” Auch NovaLis hat viele, die seiner Ansicht folgen. Tritt auch
du, lieber Leser, dieser Schar bei. Du wirst in KEPLER einen Freund haben, auf den man
sich verlassen kann.»

KEPLER gehort zu den merkwiirdigen Individualitidten, die von so vielen verehrt wer-
den, ohne daB sie eine genauere Kenntnis der Werke besitzen. Es ist in der Tat nicht
so leicht, in den mit wenig Ausnahmen lateinisch geschriebenen Werken KEPLERs
durchzukommen. Es ist in erster Linie CAsPARs Verdienst, durch seine vorziiglichen
Ubersetzungen die beiden Hauptwerke, die 4 stronomia nova und die Harmonice mundsi,
einem weiten Leserkreis zugdnglich gemacht zu haben. Die Biographie KEPLERs zu
schreiben, erfordert umfassende Kenntnisse auf den verschiedensten Gebieten. CASPAR
hat durch seine Lebensarbeit, die Ubersetzung und Herausgabe von KEPLERs Werken,
in einem auf andere Weise kaum zu erreichenden MafBe die nétigen Voraussetzungen
zur Bearbeitung der Biographie erworben. Der Leser findet eine Fiille von Einzelheiten,
eindringliche Darlegungen der Gedankenginge KEPLERs, weises Abwigen der Urteile
und eine umsichtige, liebevolle Wiirdigung von KEPLERs Persdnlichkeit. Und stets hat
man dabei das Gefiihl der vollkommenen Zuverlissigkeit der Angaben. Da es nicht
mehr oft vorkommt, da3 dem Werk eines Forschers eine ganze Lebensarbeit gewidmet
wird, darf man diese Biographie als selten ausgereifte Darbietung besonders herzlich
begriiBen. Ich m&chte mit den wenigen Worten an dieser Stelle dem Leser, insbesondere
den Mathematiklehrern, das einzigartige Buch warm empfehlen; es schenkt uns wahren,
hohen GenuB. Der Lehrer wird in Verbindung mit den Ubersetzungen Caspars auch
vieles finden, was er in besonders festlichen Stunden seinen Schiilern erzihlen kann.

L. Locher-Evnst.

Lupwic HOLZER:
Mathematik, von dev Mittelschule zur Hochschule
166 Seiten, Leykam -Verlag, Graz und Wien, 1949

Wohl in keiner schon an der Mittelschule vertretenen Disziplin bringt der Ubergang
zur Hochschulstufe solche Schwierigkeiten mit sich wie in der Mathematik. Zwar sind
ja die Elemente der Infinitesimalrechnung in die Lehrpline der Mittelschulen aufge-
nommen worden, doch mufl dort auf die fiir das Mathematikstudium notwendige
Strenge verzichtet werden. Im vorliegenden Biichlein versucht der Verfasser, Professor
an der Technischen Hochschule Graz, dem Anfinger eine Briicke zur «héheren» Mathe-
matik zu schlagen und ihm den AnschluBl an die ausfiihrlichen Lehrbiicher zu erleich-
tern, indem er ihn mit den Rechen- und Beweismethoden der Differential- und Integral-
rechnung vertraut macht. Die absolute Strenge wird dabei allerdings nicht immer
erreicht (vgl. z. B. die Ableitung der Kettenregel). Eine besondere Wichtigkeit wird
den komplexen Zahlen beigemessen, die von Anfang an stark in den Vordergrund
geschoben werden. Mit ihrer Hilfe werden Trigonometrie und analytische Geometrie

aufgebaut. Von besonderem Nutzen sind die 465 mit Losungen versehenen Aufgaben.
E. Tvost.

Berichtigung

In Beiheft Nr.6: Johann und Jakob Bernoulli ist auf Seite 12, Zeile 12 von unten,
statt «ohne Nebenbedingung» zu lesen: « mit Nebenbedingung».



	Literaturüberschau

